
«Der Bundesrat 
behauptet, die Schweiz 
engagiere sich enorm – 
aber das ist schlicht 
gelogen»
SP-Co-Präsident Cédric Wermuth sagt, was ihn an der heuti-
gen Ansprache von Wolodimir Selenski am meisten freut. Und 
er erklärt, warum er sich nicht auf Prognosen für die eidgenös-
sischen Wahlen festlegen will.
Ein Interview von Dennis Bühler, Priscilla Imboden (Text) und Goran Basic (Bild), 15.06.2023
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«Gelegentliche Differenzen schaden der Linken nicht»: SP-Co-Präsident Cédric Wermuth.

Herr Wermuth, heute hält der ukrainische Präsident Wolodimir Selen-
ski eine Videoansprache vor dem Schweizer Parlament. Wie wichtig ist 
dieser Au?rittb
Wichtig ist, dass der Au–ritt stattFndet V und es den Putin-zreunden der 
SDP nicht gelungen ist, ihn Zu verhindern. bennoch hat Selenskis Anspra-
che auch etwas Twiespältiges.

Weshalfb
Weil das Parlament an einem Punkt angelangt ist, an dem sich nicht länger 
leugnen lässt, dass die angeHliche Solidarität der SchweiZ mit der Ukraine 
schlicht nicht mit den jaten üHereinstimmt.

Sie feziehen sich auD die Weigerung der Schweiz, anderen Staaten die 
Weitergafe von Wa«en aus Schweizer Produktion zu erlaufen.
bas wäre nicht mal unser wichtigster :eHel. bas Parlament könnte Ba auch 
sagenO Wir wollen Zwar keine indirekten WaKenlieferungen, Zeigen aHer 
sonst, dass wir es ernst meinen. Rei der UmsetZung der Sanktionen ge-
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gen die Nligarchen, Hei der UnterHindung der 5riegsFnanZierung durch den 
russischen Mohstoqandel oder Hei der FnanZiellen UnterstütZung. boch 
all unsere Dersuche sind gescheitert, ZuletZt letZte Woche im Lationalrat 
ein UnterstütZungsprogramm für den WiederauIau der Ukraine üHer G-
 Jilliarden zranken.

Cie SVP hat fis zum Schluss versucht, Selenskis Au?ritt zu verhindern. 
Sie warDen der Partei deshalf M»ancel-»ulture im Au?rag Ioskausy vor. 
Was meinten Sie damit konkretb
Tweierlei. Tum einen wehre ich mich gegen die He1ueme Position, in ei-
nem 5on2ikt Heide 5riegsparteien gleichermassen verantwortlich Zu ma-
chen V wenn ein 9and von einer imperialen, faschistischen Jacht üHer-
fallen wird, muss Bede aufrechte bemokratin und Beder aufrechte bemo-
krat unmissverständlich Position HeZiehen, vollkommen unaHhängig von 
seinen innenpolitischen Ansichten. Tum anderen unterstelle ich der SDP, 
dass es ihr Hei der Leutralität weniger um ?deologie als um die Derteidigung 
eines Rusinessmodells geht. Sie verschliesst die Augen vor den Eräueltaten, 
die die russische Armee in der Ukraine Hegeht, um weiterhin mit Joskau 
geschä–en Zu können.

jn einer Analüse schriefen Sie NFngst, die :eutralität solle sicherstellen, 
dass Ienschenrechte den Handel nicht feeinträchtigen.
0a, die Leutralität wird dafür missHraucht.

Ealls Sie recht hafen und die :eutralität nur noch wirtscha?lichen jn-
teressen dientR Soll die Schweiz sie dann auDgefenb
Tumindest sollten wir uns nicht von folkloristischen Rehauptungen Heein-
drucken lassen. Auch die Leutralität muss man den Mealitäten der Teit an-
passen. Wie kann man von der Leutralität sprechen, als gäHe es sie seit-
 y«»y und als hätten wir uns nie in irgendetwas eingemischtÜ bas geht mir 
nicht in den 5opf. ?m 5alten 5rieg war es Heispielsweise völlig klar, dass die 
SchweiZ Zum westlichen Rlock gehörte.

Wie sähe denn eine sinnvolle :eutralität aus linker Sicht ausb
Leutralität müsste Hedeuten, sich nie für einen Staat oder eine Staaten-
gruppe mit imperialen Ansprüchen starkZumachen, sondern immer auf 
der Seite des Dölkerrechts Zu stehen.

Cie Schweiz mFsste also Position feziehen. Was hiesse das konkretb
šrstens müsste die SchweiZ wie gesagt konse1uent das Dölkerrecht vertei-
digen, und Zwar gegen alle, die das Mecht des Stärkeren durchsetZen wollen. 
baZu würde auch ein viel aktiveres šngagement Zur Stärkung der Uno und 
ihrer Tiele gehören, vor allem natürlich die ArHeit für zrieden und gegen Ar-
mut. Tweitens müssen wir verstehen, dass man nicht mit allen biktaturen 
der Welt Eeschä–e machen und neutral sein kann. Wenn wir Zulassen, dass 
Wladimir Putin auch dank unserem MohstoqandelsplatZ und dank unse-
rer laschen Derfolgung von Nligarchengeldern den 5rieg FnanZiert, dann 
macht man sich mindestens der Reihilfe schuldig. Und drittens hiesse Leu-
tralität nach meinem Derständnis, weiterhin an der militärischen Ründnis-
freiheit festZuhalten, also nicht der Lato HeiZutreten.

Cie SP frauchte allerdings Ionate, um nach dem Uinmarsch Kusslands 
in die Jkraine eine einigermassen kohärente Position zu vertreten.
bas stimmt nicht. Wir haHen als eine der ersten Parteien sofort nach dem 
šinmarsch Sanktionen verlangt und bruck gemacht. Was Sie ansprechen, 
ist die zrage der indirekten WaKenlieferungen.

Was war das Proflemb
bie SP hat 5rieg als Jittel der Politik immer aHgelehnt. bie zrage der in-
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direkten WaKenlieferungen an einen angegriKenen Staat hat sich in dieser 
zorm in den letZten 0ahren schlicht nicht gestellt. bas war auch für uns eine 
neue Situation.

jhre Partei vollzog eine spektakuläre –ehrtwendeR Sie spricht sich seit 
AnDang xahr DFr indirekte Wa«enlieDerungen in die Jkraine aus.
0a, und aus meiner Sicht auch Zu Mecht. ?ch Hin deZidiert der Jeinung, dass 
die Ukraine ein Mecht hat, sich militärisch gegen die russische ?nvasion Zu 
verteidigen, und dass es eine europäische P2icht ist, die Ukraine auch mit 
WaKen Zu unterstütZen. bieser 5rieg ist ein imperialistischer, und Putins 
Megime Zeigt gegen innen eine faschistische šntwicklung. bas muss für alle 
9inken eine rote 9inie sein. šs ist deshalH das Jindeste, dass die SchweiZ 
andere Staaten nicht an WaKenlieferungen hindert.

Cas sehen nicht alle Sozialdemokratinnen so Z in jhrer Eraktion sind 
lange nicht alle DFr dieses Anliegen, nicht einmal DFr die Iotion, die von 
der SP unterstFtzt wird.
bie 9inke war sich in Sicherheits- und Jilitärfragen noch nie einig. bas ist 
nicht neu. Schon die zorderung nach der AHschaKung der SchweiZer Armee 
im neuen Parteiprogramm von «ŠyŠ war hoch umstritten.

Sie waren als Präsident der xungsozialistinnen direkt daran feteiligt, 
die Afscha«ung der Armee ins Parteiprogramm zu schreifen. War das 
rFckflickend ein Eehlerb
?m Lachhinein kann man immer alles Hesser wissen. ?ch Hin aHer persön-
lich der Jeinung, dass man auch ein zernZiel, eine Dision in einem Partei-
programm formulieren darf, nämlich Bene einer gewaltfreien Welt.

Wenn Sie DFr Wa«eneBporte eintreten, feDeuern Sie afer den glofa-
len KFstungswettlauD. IFsste es nicht das Giel sein, aus dieser Spirale 
herauszukommen Z so wie es zum (eispiel die )ruppe DFr eine Schweiz 
ohne Armee ö)SoAO in ihrem neuen, antimilitaristischen IaniDest ver-
langtb
9angfristig HetrachtetO unHedingt. Auch mir ist klar, dass wir mit unserer 
Position eine zlanke öKnen, die die Müstungsindustrie ausZunutZen ver-
sucht. Wenn sich ein 5onZern wie Mheinmetall nun als grosser zörderer 
des ukrainischen 5ampfes gegen Mussland aufspielt und Hehauptet, der 
zirmenZweck Hestehe einZig im SchaKen von Sicherheit, ist das geradeZu 
grotesk verlogen.

Aferb
?ch haHe grösste Jühe damit, wie die biskussion unter vielen 9inken 
ZurZeit verläu–O Sollen wir den Ukrainern etwa vorschlagen, sich in Rut-
scha und anderswo wehrlos aHschlachten Zu lassen, weil andernfalls die 
Müstungsindustrie proFtiert oder es den amerikanischen ?nteressen hil–Ü 
bas ist schlichtweg keine moralisch vertretHare Position.

Cie DrFhere SP-Aussenministerin Iicheline »almü-Keü sagte kFrzlich 
im Kepuflik-jnterview, die Schweiz hafe sich durch die :eutralität Drei-
willig verpLichtet, niemals –riegsparteien militärisch zu unterstFtzen, 
weshalf sie die Weitergafe von Wa«en aus Schweizer Produktion unter 
keinen Jmständen erlaufen kqnne.
Calmč-Meč hat diese LeutralitätskonZeption schon immer verteidigt. ?m 
Unterschied Zum heutigen Rundesrat komHinierte sie diese :altung aHer 
stets mit einem starken šngagement für das, was sie …aktive Leutralitätx 
genannt hat. ?hre SchweiZ liess Zwar keine WaKenlieferungen Zu, machte 
sich aHer für das Dölkerrecht stark und Zeigte sich humanitär grossZügig. 
bas ist nicht unsere, aHer eine aHsolut vertretHare Position. Eenau das nervt 
mich Ba an der aktuellen Megierung so sehr.
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Urklären Sie.
ber Rundesrat Hehauptet, die SchweiZ engagiere sich enorm. AHer das ist 
schlicht gelogen. bie SchweiZ ist nicht speZiell aktiv und grossZügig. We-
der in der humanitären :ilfe noch in der zriedensförderung noch in der 
zlüchtlingsunterstütZung. Und schlimmer nochO QHer lasche UmsetZung 
der Sanktionen und den Mohstoqandel wird der AngriKskrieg von Putin 
üHer unser 9and FnanZiert.

Schämen Sie sich DFr die schweizerische Jkrainepolitikb
0a, ich schäme mich dafür. Solange sie derart krass mit der Mealität kontra-
stieren, Fnde ich die grossmundigen SolidaritätsHekundungen der Hürger-
lichen Parteien und des Rundesrats peinlich.

Sprechen wir Ffer die Schweizer Uuropapolitik. :ächste Woche wird 
der (undesrat die Uckwerte DFr mqgliche Verhandlungen mit der UJ 
Destlegen. Sie waren immer ein Fferzeugter Pro-Uuropäer.
bas Hin ich noch immer.

Jnd doch hat die SP keine wahrnehmfaren Schritte vollzogen, um das 
Uuropadossier voranzufringen, seit Sie »o-Präsident sind.
bas halte ich für eine sehr unsachliche Unterstellung.

Cas hafen wir vermutet. Weshalfb
Weil wir die einZige Partei sind, die einen glauHwürdigen Dorschlag für 
weitere Derhandlungen mit der šU formuliert hat. Wir sagten von Anfang 
an, dass der Plan, den der Rundesrat nach dem Scheitern des Mahmen-
aHkommens vorstellte, nicht realistisch ist. Jan kann nicht als šrstes die 
gleichen bossiers wieder aufmachen, Hei denen man sich das letZte Jal 
nicht geeinigt hat, und auf ein Wunder hoKen.

Sondernb
šs wäre viel sinnvoller, Zuerst die unmittelHaren ProHleme Zu lösenO bie 
SchweiZ sollte den Reitrag an die 5ohäsion verstetigen und anheHen und 
im EegenZug die jeilnahme am šU-zorschungsproBekt :oriZon verlangen. 
bas würde eine neue DertrauensHasis schaKen. Und für alles andere lässt 
man sich genügend Teit, um innenpolitisch 9ösungen Zu Fnden.

Us heisst in (undesfern afer, man hafe zuletzt Eortschritte erzielen 
kqnnen.
bas tri3 hoKentlich Zu. ?m JärZ hat šU-5ommissar Jaro  ef ovi  oKen-
Har einen Schritt auf die Eewerkscha–en Zu gemacht anlässlich seines Re-
suchs in der SchweiZ. bas stimmt mich hoKnungsvoll.

3hne (undesrat geht es fesserb
bas will ich so nicht sagen. AHer er üHernimmt nicht gerade üHermässig viel 
zührung in diesem bossier.

Jnd was wird der (undesrat nächste Woche feschliessenb
?ch weiss es nicht. boch es würde mich wundern, wenn er allZu konkret 
werden würde. šr hat sich mit der Ankündigung, His šnde 0uni šckwerte 
für ein Derhandlungsmandat Zu formulieren, unnötig selHst unter bruck 
gesetZt. ?ch warne vor der ?llusion, dass es schnell gehen wird.

Iqchten Sie denn nicht, dass es schnell gehtb
šs ist wichtig, dass wir eine gute 9ösung haHen, die auch in einer Dolks-
aHstimmung Hesteht. šs darf kein Zweites Scheitern geHen.

Wäre es nicht längst die AuDgafe der SP gewesen, gemeinsam mit den 
)ewerkscha?en Vorschläge zu unterfreiten, wie der 0ohnschutz gesi-
chert werden kann Z statt einDach :ein zu sagenb
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bas tun wir seit 0ahren. bie Eewerkscha–en haHen immer wieder Dorschlä-
ge gemacht, erst kürZlich wieder.

xa, erst Netzt.
Lein. Seit 0ahren wird Hehauptet, einZig die Eewerkscha–en hätten die Ee-
spräche mit der šU Hlockiert. bas ist Eeschichtsverfälschung. Weder die 
SP noch die Eewerkscha–en waren Be gegen Derhandlungen. AHer als klar 
wurde, dass es 5rä–e giHt, die versuchen, die Situation für einen AngriK 
auf den 9ohnschutZ ausZunutZen, mussten SP und Eewerkscha– die ?nter-
essen der 9ohnaHhängigen verteidigen. šs waren immer die ArHeitgeHer, 
die in keiner Art und Weise Hereit waren, irgendwelche Tugeständnisse Zu 
machen. ?n RundesHern versuchen die Rürgerlichen aktuell die kantonalen 
Jindestlöhne Zu verHieten, nachdem fünf 5antone sie eingeführt haHen. 
Solche AngriKe auf das ArHeitsrecht haHen Zugenommen, den lange aus-
gehandelten 5ompromiss Hei den Pensionskassen hat man einfach aHge-
schossen.

Was schliessen Sie darausb
Was im Joment passiert, ist eine aktive SaHotage der SoZialpartnerscha– 
von rechts. ?n dieser Situation Zu sagen, die Eewerkscha–en seien schuld, 
kommt einer völligen Derdrehung der jatsachen gleich.

Sie sagten  der  Kepuflik  vor  zwei  xahren,  DrFher  hätten  Sie  an 
xuso-Iitgliederversammlungen Neweils die UJ-Elagge gehisst. Heute 
gehe das nicht mehrR MVon den Iigrationsaktivisten wFrde sie wohl 
heruntergerissen.y
bas ist so, und ich kann ihre Reweggründe verstehen. An ihren Aussen-
grenZen HetreiHt die šU eine unmenschliche Jigrationspolitik.

Afer Sie mqchten weiterhin in die UJb
0a, ich Hin für den šU-Reitritt der SchweiZ. benn unser :auptproHlem ist, 
dass wir nicht mitHestimmen können, in welche Michtung sich die šU ent-
wickelt.

Warum ist die Uuropa-(egeisterung fei Nungen Sozialdemokraten af-
geefftb
bie heutige 0uso-Eeneration lernte die šU fast ausschliesslich als Jit-
verursacherin von 5risen kennen oder Zumindest als machtlos, die viel 
Heschworenen europäischen Werte wirklich durchZusetZenO von der zi-
nanZkrise üHer die neoliHerale Wirtscha–spolitik, den Putsch der jroi-
ka gegen die linke Megierung Eriechenlands His hin Zur unmenschlichen 
Jigrationspolitik.

Jnd doch verteidigen Sie die UJb
ber Punkt istO Nhne šU wäre die Situation nicht Hesser, in der Jigrations-
politik wohl sogar noch schlimmer. beshalH Hin ich sehr froh, dass es nun 
eine wenigstens Zögerliche Rewegung giHt, um die soZiale bimension der 
šU Zu stärken. bas ist dringend nötig, wenn das ProBekt üHerleHen soll.

Sie DFrchten um die Gukun? der UJb
0a. bie 9age ist vielerorts dramatisch. ?n Spanien sind die zrankisten im 
Aufwind, Hei den Wahlen in fünf Wochen droht ein Sieg einer mehr oder 
weniger oKen faschistischen Partei. Und in beutschland schneidet die Afb 
in Umfragen gleich stark oder Hesser aH als die SPb von 5anZler Nlaf ScholZ.

Cie linke –ritik, die UJ sei ein neoliferales ProNekt, eBistiert dennoch 
weiter.
0a, und manchmal stört sie mich in dieser UndiKerenZiertheit auch. bie šU 
war V wie üHrigens auch die SchweiZ V stets ein widersprüchliches und um-
kämp–es ProBekt. Warum wollen viele 9inke immer nur die negativen As-
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pekte sehenÜ Eenauso einseitig sind manchmal aHer auch andereO Warum 
werfen sie uns vor, wir seien schlechte šuropäer, wenn wir den Tustand der 
Union oder die Position der 5ommission kritisierenÜ Reides hil– nicht.

Am  Sonntag  entscheidet  die  Stimmfevqlkerung  Ffer  die 
3U»C-Iindeststeuer. Cer SP-Parteirat empDahl StimmDreigafe, die Ce-
legierten afer feschlossen die :ein-Parole. :ationalrätin xac2ueline 
(adran sagte an der Celegiertenversammlung, sie kqnne sich nicht 19-
 xahre lang DFr eine Steuerharmonisierung einsetzen und dann :ein 
dazu sagen. Warum kqnnen Sie dasb
bas tue ich nicht. bie Jindeststeuer steht gar nicht Zur beHatte V sie 
kommt auch, wenn sie die SchweiZ nicht einführt. Uns stört die geplan-
te UmsetZung im ?nland. Wenn die ZusätZlichen šinnahmen hauptsäch-
lich 5antonen wie Tug Zugutekommen, Helohnen wir sie für ihre seit 0ahr-
Zehnten praktiZierte Steuerdumpingpolitik auf 5osten der 9änder des Sü-
dens. bie BetZige Dorlage wird nur eine neue Spirale des nationalen Steuer-
wettHewerHs unter den 5antonen auslösen.

Ciese Position ist schwierig zu vermitteln.
šs war mir völlig klar, dass es uns ohne fundierte beHatte kaum gelin-
gen würde, unsere Position V 1uasi ein …Lein, aHer  x V Zu kommuniZie-
ren. AHer Sie müssen wissenO ?ch Hin im zreiamt aufgewachsen. ?ch Hin es 
durchaus gewohnt, Zu verlieren.

Hätten  Sie  nicht  fesser  auD  einen  AfstimmungskampD  zu  dieser 
VerDassungsänderung verzichtetb :ach einer UrDolgsserie fei Steuer-
vorlagen verlieren Sie nun Z ausgerechnet im WahlNahr.
Wenn das šinZige, was die Rürgerlichen durchHringen, eine V ZugegeHen 
schlechte V UmsetZung der Jindeststeuer für ErosskonZerne ist, schlafe 
ich relativ gut. bas šmpörende ist ohnehin vorher passiertO Als das ProBekt 
unter Reteiligung unserer biplomaten Zu einem Sčstem aHgeschliKen wur-
de, von dem die SchweiZ nach 0ahrZehnten der AusHeutung des EloHalen 
Südens sogar noch proFtiert.

Apropos WahlNahrR T9Ü  erlitt die SP eine historische :iederlage. :ie seit 
der UinDFhrung des Proporzwahlrechts schnitt sie schlechter af. Seither 
hat sie auch fei kantonalen Wahlen meist zu den Verliererinnen gehqrt. 
Wie soll jhnen die rendwende gelingenb
?ch Hin guten Jutes. benn es gelingt uns Be länger, desto Hesser, inhaltlich 
scharf Zu argumentieren V nicht ZuletZt Hei den von ?hnen angesprochenen 
Steuerfragen, Hei denen wir mehrere Siege aneinanderreihten.

rotzdem spricht wenig daDFr, dass Sie die alDahrt stoppen kqnnen.
?ch Hin Zurückhaltend, was genaue Prognosen für den :erHst angeht.

Jm sich am TT. 3ktofer nicht an einem q«entlich kommunizierten Giel 
messen lassen zu mFssenb
Lein. Sondern weil ich gross geworden Hin in einem 9and, in dem es hiess, 
es passiere politisch ohnehin so gut wie nichts. Don Ausnahmen wie dem 
Aufstieg der SDP oder dem Sieg der Erünen vor vier 0ahren aHgesehen, gaH 
es auch selten grössere DerschieHungen Hei Wahlen. ?n dieser von multi-
plen 5risen geprägten 9egislatur hat sich das dramatisch verändert, von der 
Pandemie üHer den 5rieg His Zur CS-Mettung. ?ch Hin mir nicht sicher, wel-
ches šreignis diese Wahl am stärksten prägen wird.

rotz der grossen Verluste der SP wurde die 0inke Z den )rFnen sei 
Cank Z fei den Wahlen T9Ü  gestärkt. Afer was hat sie seither erreichtb
štliche realpolitische DerHesserungen. Wenn der Lationalrat vor vier 0ah-
ren nicht nach links gerückt wäre, wäre das Se ualstrafrecht nicht wie von 
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uns gewünscht revidiert worden. bie nun vom Ständerat Hefürwortete Me-
vision stellt einen historischen zortschritt dar. Wenn wir die zorderungen 
des zrauenstreiks «Šy» nicht ins Parlament hätten tragen können, gäHe es 
heute auch keinen Daterscha–surlauH V die šinführung eines neuen SoZi-
alwerks ist für ein konservatives 9and wie die SchweiZ ein grosser Schritt, 
auch wenn der Daterscha–surlauH vorerst Hloss Zwei Wochen Heträgt, wor-
üHer man sich mit zug und Mecht lustig machen kann. Und sofern die 
StimmHevölkerung am Sonntag 0a sagt Zum 5limagesetZ, sind wir auch in 
der fundamental wichtigen 5limapolitik einen wichtigen Schritt vorwärts-
gekommen.

Warum sollen Nene Wählerinnen, die vor vier xahren von der SP zu den 
)rFnen wechselten, im 3ktofer zu jhnen zurFckkehrenb
bas ist nicht mein primäres Tiel. Diel wichtiger ist es, dass SP und Erüne 
gegenüHer der Hürgerlichen Mechten Zulegen.

Cas klingt selfstlos, afer verantwortlich sind Sie als »o-Präsident nun 
mal DFr die SP. Ceshalf nochmalsR Warum soll man SP wählen und nicht 
grFnb
Auf den ersten jeil ?hrer zrage antworte ich ?hnen gerne V ich weiss genau, 
warum man die SP wählen sollte. Wir sind Bene Partei, die eine gesellscha–-
liche Alternative darstellt Zu einem Sčstem, das oKensichtlich hochgradig 
in der 5rise ist. Unser Slogan lautetO …Wir ergreifen Partei für eine soZiale 
SchweiZ.x bas heisst für uns insHesondere, dass wir uns für mehr 5au ra–, 
Eleichstellung und eine soZiale 5limapolitik einsetZen.

jn der –limapolitik sind die )rFnen gemäss einer Studie afer viel glauf-
wFrdiger.
bie 5limafrage ist eine aHsolut entscheidende, vielleicht die entscheidende 
Eenerationenfrage. Und doch ist es genauso wichtig, dass man das Asčl-
recht verteidigt, dass man sich Hei den 5rankenkassenprämien und den 
Jieten für soZial verträgliche 9ösungen einsetZt und feministische Anlie-
gen vorantreiHt. Nhne damit die Erünen schlechtreden Zu wollenO bie SP 
hat das umfassendste AngeHot.

Seit neuestem gift es Jnterschiede zwischen den )rFnen und der SPR 
fei den indirekten Wa«enlieDerungen an die Jkraine und feim Ausfau 
der erneuerfaren Unergie auD –osten des 0andscha?sschutzes. (eidem 
steht die SP o«ener gegenFfer. Sind Sie Droh darFferb
0a, gelegentliche biKerenZen schaden der 9inken nicht. Wenn die Erünen 
und wir immer genau das Eleiche tun würden, moHilisierten wir nicht län-
ger unterschiedliche Jilieus.

)emäss den NFngsten Wahlfarometern dFr?e es im Herfst kaum signi-
kante Veränderungen gefen. (raucht man am TT. 3ktofer Fferhaupt 

zu wählenb
0a, unHedingt. benn es sind MichtungswahlenO šs entscheidet sich, wie 
die SchweiZ auf die multiplen 5risen reagiert. Jit AHschottung und dem 
SchutZ der Privilegien wenigerÜ Nder solidarisch nach innen und aussen, 
Zumal die meisten 5risen heute ohnehin nicht mehr national Zu Hewältigen 
sindÜ barüHer hinaus geht es Hei diesen Wahlen darum, wie die SchweiZ 
mit den Revölkerungsgruppen umgeht, die einen PlatZ reklamieren, den sie 
seit Beher verdient haHenO namentlich der 9ERj-Communitč, Jenschen mit 
Rehinderung sowie den Jigrantinnen und Jigranten.

(ei kantonalen Wahlen konnte zuletzt die SVP zulegen.
bas Hereitet mir Sorgen. Wenn zbP und Jitte-Partei das Spiel der SDP mit-
spielen, stehen uns harte Teiten Hevor. Licht ZuletZt der 9ERj-Communitč 
und den Jigrantinnen. biese Eefahr ist real, so parado  das auch ist.
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ParadoBb
bie SDP nimmt in allen Zentralen bossiers eine oHBektiv unvernün–ige Po-
sition ein. Sie reagiert auf die gloHalen 5risen, indem sie sich von der Meali-
tät aHschottet und im ?nland EräHen aufreisst, wie sich ZuletZt in Stäfa Zeig-
te, wo ihre š ponenten die burchführung eines Eender-jags verhinderten. 
bie SDP ist heute oHBektiv die Partei der Meichen und der ErosskonZerne. 
biese šlite Ho t alle weg, die ihr in die uere kommen. bas Hereitet mir 
Sorgen.

Warum verDängt diese Strategieb
šs ist nicht üHerraschend, wenn Jenschen nach Š 0ahren neoliHeraler 
Propaganda den šigennutZ ins Tentrum stellen und ihre Privilegien auf 
Eedeih und DerderH verteidigen. benn es stimmtO Meiche, weisse Jänner 
müssen sich plötZlich für binge rechtfertigen, von denen sie Hisher glauH-
ten, sie stünden ihnen von Latur aus e klusiv Zu. ?ch spüre das Hei Beder 
SitZung der Wirtscha–skommission des LationalratsO Rürgerliche Jänner 
empFnden es als Tumutung, dass sie mit Bungen linken zrauen auf Augen-
höhe diskutieren müssen.

Jnd warum punktet die SVP in der freiten )esellscha?b
šs ist parado O bie SDP proFtiert vom Dersagen des politischen Sčstems, 
das sie selHst mitverursacht. Weil sie es His Zu einem gewissen Erad ge-
scha3 hat, sich als antisčstemische Partei Zu positionieren V was nur 
schon deshalH grotesk ist, weil sie am meisten Parlamentarier stellt so-
wie Zwei Rundesräte und heute in RundesHern die 5onZernloHHč vertritt. 
bie SDP proFtiert davon, dass das politische Sčstem nicht mehr lösungs-
fähig ist. WarumÜ Weil zreisinnige und die Jitte-Partei ihnen in vie-
len bossiers hinterherlaufen. bas Hlockiert 9ösungen im Sinne der Jehr-
heit der Revölkerung. bas muss sich ändern. benn die Heste Antwort 
auf die SDP-:etZe wären gute 9öhne, gute Menten, ZahlHare Jieten und 
5rankenkassenprämien. šine funktionierende 5limapolitik, eine funktio-
nierende Jigrationspolitik, eine funktionierende zinanZplatZregulierung, 
eine funktionierende šuropapolitik. Wenn man das Eefühl hat, die Politik 
komme Hei den wichtigsten zragen nicht weiter, Zerstört dies das Dertrauen 
ins Sčstem.

Wäre es fesser, die Provokationen zu ignorierenb
Sie lassen sich nicht ignorieren, weil eine äusserst gefährliche Agenda da-
hintersteckt. šs geht der SDP Ba nicht nur um den Eenderstern, sondern 
darum, Beden zortschritt in der Eleichstellungspolitik Zu verhindern.

Sie hafen einen langen politischen Weg hinter sichR vom xuso-Aktivi-
sten fis zum SP-»o-Präsidenten.
9iegt das so weit auseinanderÜ

Heutige xuso-Aktivisten wFrden das wohl festätigen, Na.
ba dür–en Sie recht haHen.

jn welchen (ereichen hafen Sie jhre ferzeugung Fferdenken mFs-
senb
?n einigen. 9assen Sie mich stellvertretend Bene Heiden jhemen nennen, in 
denen ich mich am fundamentalsten irrteO 0ahrelang unterschätZte ich die 
5limakatastrophe in ihrem realen Ausmass. bas war für viele ein Hlinder 
zleck. Und Hei feministischen Anliegen wurde ich durch Parteikolleginnen 
und meine eigene Partnerin glücklicherweise eines Resseren Helehrt.

Was hafen Sie gelerntb
Als Jann kann man leicht üHersehen, welche Privilegien man geniesst 
und welche se istischen Strukturen e istieren. Auch ich hielt die Tustän-
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de für normal, His mir die Augen geöKnet wurden. :eute Hin ich üHer-
Zeugt, dass die SoZialdemokratie konse1uent linksprogressiv sein mussO in 
feministischen jhemen, in Jigrationsthemen, in 5limathemen und in der 
wirtscha–spolitischen bimension. šs gehört alles Zusammen, weil alles mit 
Unfreiheit und AusHeutung Zu tun hat.

Zur Person

Der Aargauer Nationalrat Cédric Wermuth steht der SP seit Oktober 2020 
vor – im Co-Präsidium mit seiner Zürcher Ratskollegin Mattea Meyer, die die 
Republik vor ihrer Wahl zum ausführlichen Gespräch traf. In diesem Herbst 
stellt sich Wermuth zum dritten Mal der Wiederwahl in die grosse Kammer, 
wo er die SP seit 2019 in der Kommission für Wirtschaft und Abgaben (WAK) 
vertritt. Zum ersten Mal für Furore gesorgt hatte der heute 37-Jährige als jun-
ger Erwachsener, als er die Juso zunächst als Zentralsekretär und dann als 
Präsident zur bedeutendsten Jungpartei der Schweiz machte. Der schweize-
risch-italienische Doppelbürger studierte Politikwissenschaft, Geschichte, 
Wirtschaft und Philosophie an den Universitäten Zürich und Bern, ist ver-
heiratet, Vater von zwei Töchtern und lebt in Zofingen.
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